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frM,iu®9®nteil vor Sumpf! Grosse Flächen

der Bodens breiten sich bei Sumpf aus,
Scholle von den Bauern liebevoll ge-

pflegt wird

Menschen
IN

Lange nicht alle Bewohner unsc-
res Landes geniessen den Vorteil
der Natur und nicht alle_ werden
vom Reichtum unserer schönen
Landschaften beschenkt. Freilich,
weder droben auf der Anhöhe auf
-onnigem Vorsprung, noch drunten
im Tale bei Licht, Schatten und am
Wasser wird sich der Einheimische
unglücklich fühlen; es sei denn, dass

der von ihm bewohnte Boden einer
Naturkatastrophe zum Opfer falle.
Was das heisst, wissen wir alle:
Wetterstürme, Ueberschwemmun-
gen, Erdbeben, Versumpfen des Lan-
des usw. Menschen im Sumpf! Muss
das nicht etwas Furchtbares sein?

Gewiss. Das Wort Sumpf bedeutet

etwas Unheimliches: Unsicherheit,
kein fester Stand auf richtigem Bo-

den. Im Sumpf stecken bleiben,
heisst so viel, wie sich selbst zum
Gefangenen machen, der ähnlich

wie der Gefesselte am Marterpfah!
um seinen letzten Atemzug kämpft*
Und all das passiert noch in der
Schweiz?

Tatsächlich, Menschen im Sumpf,
das gibt es auch bei uns. Lassen

wir aber vorerst die Bilder spre-
chen, denn es sieht bestimmt nicht
so gefährlich aus. Diese Menschen

in Sumpf sind die Bewohner eines

harmlosen, schönen Weilers bei Hin-
delbank, dessen Ortsbezeichnung uns

wohl gefährlich, aber in Wahrheit
doch nur originell erscheint. Es darf
ruhig erwähnt werden, dass die Kul-
turen Sumpfs ein tadelloses Zeug-

nis wirtschaftlicher Bebauung und

bernischer Bauerntüchtigkeit able-

gen. Der Name wurde, wie viele

andere, aus früherer Zeit übernom-

men, als tatsächlich noch Sumpf
vorhanden war. Tic.

"nd Sumpf besteht aus _
u'esem Stöckli, das soeben zu einer Dienstbotenwohnung

zwei stattlichen Bauernhäusern

ausgearbeitet wird. Photos: Tièche Olten/Bern
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Nachwuchs aus Sump'

— u in Sumpf

l, herrscht
auch "^statt

eines
Bauernhaus« g„mp<

im Garten g,,en etwas *
der nichtt »m 9^ wird *°ponders wenn
zu »un hf gedeihen,

b® ,echter

von 8umpt! Lrozze Döctisn

^er öc>cje^8 breiten sicb bei 8umps0^5.
Abolie von cjen kauer'n liebevoll ge-

pflegt vir6

là'lìl. ulle Kevvoìmer uri8e-

ros ksndes geniessen den Vorteil
der blaìur und nicbt slle^ verden
vorn tîeicbìum unserer scbönen
kandscbakten bssckenkt, ?reilicb,
voder droben sut der r^nböbs sut
mnnigom Vorsprung, nocb drunten
im dlsle bei kickt, Sckstten und am
v»^388er wirâ 8Ìci^ âer ^inbìeimÌ8cl^e

unglücklicb tüblsn; os sei denn, dass

(ier vl)n iblM dev/ebinie öo^eri einer
Idaturkatsstropbe ^um Opter kslle.

Was das keisst, vissen wir allst
tVettorstürms, Qsbsrsekvsmmun-
gon, klrdbeben, Versurnpten des kan-
60s usv. lVlenscken im Lumpt! lVluss

das nickt etvas t'urcbtbsrss sein?

(Zeviss. Dos tVort Lumpt bedeutet

etvas knbeimlickss: ldnsicksrbeit,
kein tester Stand sut ricbtigem Ro-

den. Im Lumpt stecken kleiden,
beisst so viel, vis sied selbst ^um
(^.ekkMSenen mscbten, âer àbiniicbì

vie cler Ockesselte am lVlarierpkak!
UM 8einen letzten ^tem^uß ksmptì-
Und all das passiert nock in 6er
Lcbvei??

Vatsscblick, IVIensckcn im Lumpt,
â<à8 Ziì)i. e8 3uc^ ì>ei un8. I^38sen

vir aber vorerst bis lZildsr spre-
eben, denn es siebt bestimmt nicbt
so gekäbrlicb sus. Diese lVlenscken

à Lumpt sink <lie Sevokner eines

bsrmlassn, sckonen tVsilsrs bei klin-
dslbsnk, dessen Ortsbs^sicbnung uns

vobl gstäbrlicb, aber in tVsbrbeit
dock nur originell ersckeint. Ls dark

rui^iZ erwâ^mi ^verâen, â388 âie

turen Lumpts sin tadelloses Teug-

nis virtscbsktlicber Lsbauung und

kerniscksr Lsuerntücbtigkeit adle-

gen. Der tlams vurde, vie viele

anders, aus trüberer ?!eit übernom»

men, als tsìsàcblicb nocb Lumpt
vorbanden vsr. I'ie.

8umps b-îtskt an!
8>ock!>, -loz zosbsn /u einer Oienztbolenvotinung

?»si stottiiclien kauernkäuzsrn

ausgscirbsttet viril. l^kotozà kiècks Oitnn/Sern
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blacbvucbs a»! 8nwp'

in 8owpt
berrscb' ^ktott

sin-! wit 5urnpt
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